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Welt tier (Setfter als eine KepuMtF, bie nur ©ott als proteftor über fid; Ijat, beffen îttajeftât
in »ollFommener frétait bas (Sefeb) Zeitig tiali, bas er gegeben, unb biefe ^freiijeit ift and;
tinfere Jreiljeit unb unfere bie feinige!

Unb tuenn mir jebe Ubenbmolfe eine Jaljne ber UnfterbltdjPeit, fo ift mir and; jebe
ilTorgenrooIFe bie golbene gmtjne ber WeltrepubliF Die moralifcfye Wid)tigFeit biefes Unab<

bätigigfeifsfinnes fdjeint mir fetjr gro§ unb größer 3U fem, als tuir es uns metleidjt beuten
Fönneu.

$rifMEm&rütfe? aus 0aiäftina.
S?on ffir. ÇNcty Oettlt, ©iarilegg.

' (©c$Iufe.)

2. Srt ben Qioniftentotonien.
^

SCBir fuhren bon 3afa au§. gu Sßagen nach ber Kolonie. © i cf> r o n
S a f 0 b in ber 9?äffe be§ Karmelê. 35ei bunïler Stacht langten toir an.
Kurg bor (Eintritt in bie Kolonie ïjatte ba§ ©efäßrt umgetoorfen, al§ e§
ftatt be» fixeren Stcferê bie türfifeße Sanbftraße benüßte. 3)a§ ungetootjnte
harte fßflafter, baê mir in ber Kolonie unter bie faufenben Bäber betauten,
erfdfien mir beêtjalb efjer beängftigenb alê erfreulich- 3m übrigen hatte
id) ben (Einbruch in ein moêfauifdjeê ©orf einzufahren, (Sinftöcfige, hier
aÜerbingS auê Stein gebaute ,<päufer, aïïe bon berfelben einfachen Strt,
ließen ohne Sorgärtchen ein breitet Straßentreug gtoifdfen fid). lXnb auch bie
feinen Silhouetten ber Birten fehlten nicht: Sßegen ber SJialaria hatten
bie Koloniften gur Slustrodnung be§ Bobenê allenthalben (Eutatßßten an=
geßflangt.

©oef) nicht bie ©örfer teilt id) befdjreiben.
SBir teohnten beim Strgte. Stuf feinen fahrten gu ben tränten ergählte

er ttnS bon ber @ e f d) i d) t e ber Kolonien. 3d) habe folgenbeê
babon behalten: ®ie erften Stnfiebler tearen Buffen. Sie ïauften gum Seil
au§ eigenen SBitteln £anb. ®a fie aber ïeine Säuern tearen, teurben fie
betrogen. Sie erhielten nur bie Striche ohne Staffer, fo baff fid) ber SBeinbau,
ben fie betrieben, nid)t lohnte. 9II§ finangiette Sdjtoierigïeiten eintraten,
teanbteit fie fid) an S a r o n S o t h f d) i I b in ißariä um fpülfe, bie biefer
aud) gu leiften getoiïït tear. (Er griff mit großen Kapitalien ein unb er=
richtete g. SB. auêgebehnte Keltereien, in toeldje bie Stnfiebler ihre Sßrobutte
abliefern tonnten. So biet id) toeiß, tear e§ nie gang ttar, in teeldfem Sftaße
bie Kolonien bie Koften biefer (Einrichtungen hätten amortifieren füllen. 3e=
bcnfaïïê fteïïte e§ fid) balb heraug, baß babon nicht bie Bebe fein tonnte.
9lt§ nämlich bie greife für bie Strauben nicht meßr ißre urfprünglid)e $öhe
innehielten, tearen bie Koloniften nicf)t meßr im Stanbe, fid) felbft gu er=

nähren. Sie hatten fid) aber geteöhnt, bie gange Sad)e al§ ein Unternehmen
Bothfdjilbê gu betrachten unb berlangten bon ihm perföntiche Unterftüßung,
bie biefer auch in $ûrut bon monatlichen Qufchüffen geteährte. Qur Bege=

tung ber nun fdfon fehr fompligierten Serhältniffe fanbte er biete SertoaU
iungébeamte. ©iefe 3nfpettoren unb Stbminiftratoren tearen aber auch
feine Bauern unb änberten gum minbeften gar nichtê baran, baß bie erften
Stnfiebler halb taum mehr tearen al§ eine SJtenge nobler Bettler, bie bon
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Welt der Geister als eine Republik, die nur Gott als Protektor über sich hat, dessen Majestät
in vollkommener Freiheit das Gesetz heilig hält, das er gegeben, und diese Freiheit ist auch
unsere Freiheit und unsere die seinige!

Und wenn mir jede Abendwolke eine Fahne der Unsterblichkeit, so ist mir auch jede
Morgenwolke die goldene Fahne der Weltrepublik! Die moralische Wichtigkeit dieses Unab-
hängigkeitssinnes scheint mir sehr groß und größer zu sein, als wir es uns vielleicht denken
können.

Ztise-Mndrückt aus Kalsstina.
Von Dr. Max Oettli, Glariêegg.

(Schluß.)

2. In den Z i o n i st e n k o I o n i e n.
Wir fuhren von Jafa aus zu Wagen nach der Kolonie S ichr onI a k ob in der Nähe des Karmels. Bei dunkler Nacht langten wir an.

Kurz vor Eintritt in die Kolonie hatte das Gefährt umgeworfen, als es
statt des sichereir Ackers die türkische Landstraße benutzte. Das ungewohnte
harte Pflaster, das wir in der Kolonie unter die sausenden Räder bekamen,
erschien mir deshalb eher beängstigend als erfreulich. Im übrigen hatte
ich den Eindruck, in ein moskauisches Dorf einzufahren. Einstöckige, hier
allerdings aus Stein gebaute Häuser, alle von derselben einfachen Art,
ließen ohne Vorgärtchen ein breites Straßenkreuz zwischen sich. Und auch die
feinen Silhouetten der Birken fehlten nicht: Wegen der Malaria hatten
die Kolonisten zur Austrocknung des Bodens allenthalben Eukalypten an-
gepflanzt.

Doch nicht die Dörfer will ich beschreiben.
Wir wohnten beim Arzte. Auf seinen Fahrten zu den Kranken erzählte

er uns von der G e s ch i ch t e der Kolonien. Ich habe folgendes
davon behalten: Die ersten Ansiedler waren Russen. Sie kauften zum Teil
aus eigenen Mitteln Land. Da sie aber keine Bauern waren, wurden sie

betrogen. Sie erhielten nur die Striche ohne Wasser, so daß sich der Weinbau,
den sie betrieben, nicht lohnte. Als finanzielle Schwierigkeiten eintraten,
wandle:: sie sich an Baron Rothschild in Paris um Hülfe, die dieser
auch zu leisten gewillt war. Er griff mit großen Kapitalien ein und er-
richtete z. B. ausgedehnte Keltereien, in welche die Ansiedler ihre Produkte
abliefern konnten. So viel ich weiß, war es nie ganz klar, in welchem Maße
die Kolonien die Kosten dieser Einrichtungen hätten amortisieren sollen. Je-
dcnfalls stellte es sich bald heraus, daß davon nicht die Rede sein konnte.
Als nämlich die Preise für die Trauben nicht mehr ihre ursprüngliche Höhe
innehielten, waren die Kolonisten nicht mehr im Stande, sich selbst zu er-
nähren. Sie hatten sich aber gewöhnt, die ganze Sache als ein Unternehmen
Rothschilds zu betrachten und verlangten von ihm persönliche Unterstützung,
die dieser auch in Form von monatlichen Zuschüssen gewährte. Zur Rege-
lung der nun schon sehr komplizierten Verhältnisse sandte er viele Verwal-
tungsbeamte. Diese Inspektoren und Administratoren waren aber auch
keine Bauern und änderten zum mindesten gar nichts daran, daß die ersten
Alisiedler bald kaum mehr waren als eine Menge nobler Bettler, die von
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3îoif)jd)ilbâ ©nahen lebten. Vieïïeicht fällte ich, ba ich bo<h nirf)t genügenb
eingetoeiht but, ben Stuêbrud »eitler nicht gebrauchen. ©idfer ift, bafe
jenen erften tolomften bie hanptfadfe fetfite: her ©laube an ibre ©adfe unb

ri w
ber SIrbettêeifer. ®ie grauen, bon häufe auê nidjt an törper»

licpe Arbeit getooljnt, gingen mit @onnenfd)irmen unb »ariferpüten fpa=
gieren unb bie ©ohne ber Männer, bie in »aläftina eine neue Heimat qefuebt
gatten, gogen tuieber inê Stuêlanb, um bort gu ftubiren unb ibr »rot guberbienen. ïïnb alê bann fpäter neue Vîenfchen anïamen unb bie neue
^bec ftd) »ahn gebrochen hatte: St d e r b a u ft a 11 SS e i n b a u, ba toaren
biefe erften ftolontften ein berartigeê hemmniê getuorben, baff ber »aron, umbem neuen Seben »aum gu geben, ihnen für jebe gamilie, toetcûe au§ »a=
1"'* toteber auêtoanberte, 4000 granïen begaste unb aud) bie Seitunq ber
Äolomfation an bie 3. ©, §1., b. h- bie 3 e to i ê h @ o I o n i f a t i o n St f f o=
ci a tion ubergehen liefe. Unterftüfeungen, gnfpeïtoren unb Stbminiftra»
toren Oerjdjtoattben faft oöffig; bie g. ©. St. tauft baê £anb unb übergibt eê
?u ßang beftimmten Slbgahlungêbebingungen ben ^oloniften, bie im übrigen
ihre Slngelegenheiten felbft bertoatten unb nur ettoa biefenigen gufdjüffe
erhalten, bie aud) unfer ©taat entrichtet : »eiträge an bie ©cbulen, an bie
Upotpefe 2c.

Stcferbautreibenbe gioniftenïolonie, ba» bebeutet für mich ettoaê gang
©rofeej unb ©d)ôneê, ettoaê, toaê reichfteê, lebenêtoerteê Seben in fid) birgt.
2>aê Slufeere ber Kolonien habe id) angebeutet, eê ift »ebenfad)e. 2)a§
©asöne finb bie Vtenfd)en, ihr ©laube, ihr Strbeitêmut. gür toen bon unê,
bie guben inbegriffen, ift ber »egriff gube nid)t mit ber Vorfteïïung ber
SBurgellofigïeit bertnüpft unb mit all bem Unangenehmen, toaê bamit gm
fammenhängt? Unb ich gählte natürlich auch 5" benen; toelcEje biefe ©igen»
fchaft trop gelegentlicher befferer Überlegung für eine Sftaffeneigenfdjaft |al=
ten. gft eê nicht ettoaê ©rofeeê unb beê ©rgâhlenê SSerteê, bafe man ba unten
in »aläftina toortïarge guben trifft, bafe man ruhige, fiebere fRenfchen
fteht, benen febe ©ucht gu glängen bo'flftänbig fremb ift: toortïarge, fiebere
unb bagu frofee guben! Unb ich bin übergeugt, bafe id) nicht nur burd)
liebenêtoûrbige ©aftgeber unb ein paar anbere »eïannte üerblenbet toorbeit
bin. 3So toir hinïamen, feerrfebte bie gleiche freubige Strbeitêluft. gufâïïig
betrat ich eine ïleine ®äferei. ©ine Steine grau geigte mir ftiïï unb tooü
©tolg bie ©inrichtung, ben Supferïeffel, bie ©ibleubermafibine, bie »reffe,
»lifeblanï toar aïïeê, unb rüferenb toar eê gu fefeen, toie bie grau bemüfet
toar, baê, toaê ich ihr über unfere alpine SüJilchtoirtfcfjaft fagen ïonnte, auf
ihre SSerhältniffe gu übertragen. £äufd)e ich mich, ober ftedt hinter biefem
feilten, fachlichen ©ifer nicht ettoaê SBunberbareê? gft eê Voreingenommen»
heit, toenn ich glaube, bafe unter ahnlichen Umftänben in ©uropa in 90 unter
100 gälten baê ©efpräd) ettoa mit: „hören ©ie mal, ich toiïï gfenen ettoaê
fagen", ober ähnlich angefangen hätte unb bementfpredjenb fortgeführt toor»
ben toäre? — gm felben häufe toofenie auch öer Sehrer, ber fid) fo einfad)
gab toie bie SBirtin. @r ergäfilte bon feinen Überfefeungen unb erïunbigte
fich nach ein paar beutfehen ©chulbüchern. Überfettungen! gn allen gionifti»
fchen ©chulen toirb nämlich ber gange Unterricht in ber althebräifdjen ©pradje
erteilt, »ed)nen, fftaturïunbe, ©eograpîiie, aïïeê. ®ie Einher fpredfen unter
fid atthebräifch unb auch mit ihren ©Itern, unb biefe finb ftolg auf bie
©feradje.ihrer Einher uttb erlernen fie mit ihnen. 9Bie biel ©tauben mufften
bie »tenfehen befiten, bie baran gu benïen toagten, bie alte »ationalfprade
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Rothschilds Gnaden lebten. Vielleicht sollte ich. da ich doch nicht genügend
eingeweiht bin, den Ausdruck Bettler nicht gebrauchen. Sicher ist, daß
i^st^si ^^sten Kolonisten die Hauptsache fehlte: der Glaube an ihre Sache undà 'hm auch der Arbeitseifer. Die Frauen, von Hause aus nicht an körper-
liche Arbeit gewohnt, gingen mit Sonnenschirmen und Pariserhüten spa-
zieren und die Sohne der Männer, die in Palästina eine neue Heimat gesucht
hatten, zogen wieder ins Ausland, um dort zu studiren und ihr Brot zuverdienen. Und als dann später neue Menschen ankamen und die neue
^5 sich Bahn gebrochen hatte: Acker b a u st att Wein b au, da waren
diese ersten Kolonisten ein derartiges Hemmnis geworden, daß der Baron, umdem neuen Leben Raum zu geben, ihnen für jede Familie, welche aus Pa-
^na wieder auswanderte, 4000 Franken bezahlte und auch die Leitung der
Kolonisation an die I. C. A., d. h. die I e w i s h C o l o n i s a t i o n A s s o-ci a ti on übergehen ließ. Unterstützungen, Inspektoren und Administra-toren verschwanden fast völlig; die I. C. A. kauft das Land und übergibt es

bestimmten Abzahlungsbedingungen den Kolonisten, die im übrigen
ihre Angelegenheiten selbst verwalten und nur etwa diejenigen Zuschüsse
erhalten, die auch unser Staat entrichtet: Beiträge an die Schulen, an die
Apotheke zc.

Ackerbautreibende Zionistenkolonie, das bedeutet für mich etwas ganz
Großes und Schönes, etwas, was reichstes, lebenswertes Leben in sich birgt.Das Äußere der Kolonien habe ich angedeutet, es ist Nebensache. Das
Schöne sind die Menschen, ihr Glaube, ihr Arbeitsmut. Für wen von uns,
die Juden inbegriffen, ist der Begriff Jude nicht mit der Vorstellung der
Wurzellosigkeit verknüpft und mit all dem Unangenehmen, was damit zu-
sammenhängt? Und ich zählte natürlich auch zu denen, welche diese Eigen-
schaft trotz gelegentlicher besserer Überlegung für eine Rasseneigenschaft Hal-
ten. Ist es nicht etwas Großes und des Erzählens Wertes, daß man da unten
in Palästina wortkarge Juden trifft, daß man ruhige, sichere Menschen
steht, denen jede Sucht zu glänzen vollständig fremd ist: wortkarge, sichere
und dazu frohe Juden! Und ich bin überzeugt, daß ich nicht nur durch
liebenswürdige Gastgeber und ein paar andere Bekannte verblendet worden
bin. Wo wir hinkamen, herrschte die gleiche freudige Arbeitslust. Zufällig
betrat ich eine kleine Käserei. Eine kleine Frau zeigte mir still und voll
Stolz die Einrichtung, den Kupferkessel, die Schleudermaschine, die Presse.
Blitzblank war alles, und rührend war es zu sehen, wie die Frau bemüht
war, das, was ich ihr über unsere alpine Milchwirtschaft sagen konnte, auf
ihre Verhältnisse zu übertragen. Täusche ich mich, oder steckt hinter diesem
stillen, sachlichen Eifer nicht etwas Wunderbares? Ist es Voreingenommen-
heit, wenn ich glaube, daß unter ähnlichen Umständen in Europa in 90 unter
100 Fällen das Gespräch etwa mit: „Hören Sie mal, ich will Ihnen etwas
sagen", oder ähnlich angefangen hätte und dementsprechend fortgeführt wor-
den wäre? — Im felben Hause wohnte auch der Lehrer, der sich so einfach
gab wie die Wirtin. Er erzählte von seinen Übersetzungen und erkundigte
sich nach ein paar deutschen Schulbüchern. Übersetzungen! In allen zionisti-
schen Schulen wird nämlich der ganze Unterricht in der althebräischen Sprache
erteilt. Rechnen, Naturkunde, Geographie, alles. Die Kinder sprechen unter
sich althebräisch und auch mit ihren Eltern, und diese sind stolz auf die
Sprache ihrer Kinder und erlernen sie mit ihnen. Wie viel Glauben mußten
die Menschen besitzen, die daran zu denken wagten, die alte Nationalsprache
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neu crftepen gu laffeit ; toie biel unermitblicpe, felbftlofe Arbeit gehörte bagu,
ben ©ebanïen gu bertoirïlidjen, unb bag gu einer geit, too guben bie guben
au.§ ifMüftina fortfdjaffen mupten!

gn Seprutp trafen toir fpatcr einen fübifcpen Sanïier, bern toir bon
unfern ©inbrüden ergäplten. Sffiie er leuchtete bor Hoffnung unb guber»
fiept! ©in foroteftantifcfter Speologe toar bamalg bei ung. Salb ïatnen bie
beiben auf bie erften ©priftengemeinben gu fpredjen. gcp ftaunte, icp tourte
nicpt, loer mir betoanberter erfcpien in biefen alten geiten, ber Sanïier —
feinem ©titbium naep übrigen» ein ©Berniter —, ober greunb Pfarrer unb
Sribatbogent. Itnb toenn alte bie großen grünen ©benen, bag toeite fruept»
bare Sanb ber jübiftpen Kolonien, bag fo peimelig gtoifipen ben blumigen
Sergioeiben ber Sebuinen eingebettet liegt, toenn alle Hoffnungen, bie barauf
rupen, ben gioniften entfeptoinben füllten toie ©eifenfepaum, fept erleben
fie eine grojfe geit. @» ift nidpt gufaH, baff ber ©pemiïer=Sanïier ©efepidpte
ftubiert. „©efdficpte" ift eg, toa» ba unten alle SIrbeit toeipt. ©iner ftubiert
fie itnb bie Stenge maept fie. SBcnn ber gubenbauer fidE) auf bem gelbe mufft,.
Sag für Sag, fo toeiff er, baff er fidp nicpt für bag tägliche Srob abplagt; er
toeiff, baff feber ©enfenfeptoung ein ïleineê ©tücf ©eftf)icE)te ift; er toeiff, baff
er bamit feinem Solïe eine Heimat fepafft, bem Solïe, bag 2000 gapre lang
gerftreut toar, überall nur gebulbet, nirgenbê geliebt; unb toebpe feintât!
Sîicpt eine SBopnftötte in Dftafriïa ober ben ißampag, nein, b i e Ipeimat er»
toirbt er, bag feinen Sötern berpeiffene, bag gelobte Sanb.

Xlnb bürgt nicE)t ein llmftanb, fo gut afg nur ettoag bürgen ïann, für
ben enblicpen ©rfotg: bie Satfacpe, baff eg ben guben gelungen ift, Sauer gu
toerben. Itnb baff er toirïlicp Sauer getoorben ift, bafür geugt fein ftilleg,
fropeg SBefen. ®ie ïôrperlicpe Strbeit pat ipn gefegnet, toie fie feben Stenfdpen
fegnet, ber fie ïennt. SBenn aber in ißaläftina fübifd)e Sauern fipen, fo
toerben fie fo gäp, fo unenttoegt unb ïraftooll an iprem Sanbe feftpalten,
toie feber Sauernftamm an bem feinigen.

Sßir aber palten un» allein für tourgelecpt.
©ineg frage id) mitp. ©» toaren lauter rttffiftpe guben, bie toir ïennen

lernten. SBaren eg fübifepe ©igenfepaften, bie toir fapen, ober toar eg ber

tatïraftige gbealigmug ber ruffifepen Sarbarei?

iBrr ßaffpr unö frinr tëultun
Sîon §rattj Otto $o<$.

Sïïg ©etranï tourbe ber Kaffee guerft in Slrabien gu ©nbe beg 15. gapr»
punbertg eingefüprt. ©er ißrior eineg perfifepen Mofterg fotC_ feilten Slön»
(pen guerft Kaffee gu trinïen gegeben paben, um fie bei ben näcptlitpen Sin»

baepten munter gu palten, jeboep ftammt eine genauere Sefcpreibung beg

Sïaffeebaumeg erft bon 5ßrof. Sllpinug, toeliper ben Saum im gapre 1584
in einem ©etoäcpgpau» in Sllgier fap, toäprenb ber Sîame Kaffee arabifdjen
llrfprungg ift unb bon bem SBorte „®atoep" unb „Sun" (97ame ber grutpt,
tooraug ba» Sßort „Staffeebopne" abftammt). Slnfang» beg 17. gaprpunbertg
laut ber Kaffee natp Satabia, bon too eine Sflange bon einem poüänbiftpen
Kapitän in ben SImfterbamer botaniftpen ©arten gebraept tourbe, toäprenb
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neu erstehen zu lassen; wie viel unermüdliche, selbstlose Arbeit gehörte dazu,
den Gedanken zu verwirklichen, und das zu einer Zeit, wo Juden die Juden
aus Palästina fortschaffen mußten!

In Beyruth trafen wir später einen jüdischen Bankier, dem wir von
unsern Eindrücken erzählten. Wie er leuchtete vor Hoffnung und Zuver-
ficht! Ein protestantischer Theologe war damals bei uns. Bald kamen die
beiden auf die ersten Christengemeinden zu sprechen. Ich staunte, ich wußte
nicht, wer mir bewanderter erschien in diesen alten Zeiten, der Bankier —
seinem Studium nach übrigens ein Chemiker —, oder Freund Pfarrer und
Privatdozent. Und wenn alle die großen grünen Ebenen, das weite frucht-
bare Land der jüdischen Kolonien, das so heimelig zwischen den blumigen
Bergweiden der Beduinen eingebettet liegt, wenn alle Hoffnungen, die darauf
ruhen, den Zionisten entschwinden sollten wie Seifenschaum, jetzt erleben
sie eine große Zeit. Es ist nicht Zufall, daß der Chemiker-Bankier Geschichte
studiert. „Geschichte" ist es, was da unten alle Arbeit weiht. Einer studiert
sie und die Menge macht sie. Wenn der Judenbauer sich auf dem Felde müht,.
Tag für Tag, so weiß er, daß er sich nicht für das tägliche Brod abplagt; er
weiß, daß jeder Sensenschwung ein kleines Stück Geschichte ist; er weiß, daß
er damit seinem Volke eine Heimat schafft, dem Volke, das 2000 Jahre lang
zerstreut war, überall nur geduldet, nirgends geliebt; und welche Heimat!
Nicht eine Wohnstätte in Ostafrika oder den Pampas, nein, d i e Heimat er-
wirbt er, das seinen Vätern verheißene, das gelobte Land.

Und bürgt nicht ein Umstand, so gut als nur etwas bürgen kann, für
den endlichen Erfolg: die Tatsache, daß es den Juden gelungen ist, Bauer zu
werden. Und daß er wirklich Bauer geworden ist, dafür zeugt sein stilles,
frohes Wesen. Die körperliche Arbeit hat ihn gesegnet, wie sie jeden Menschen
segnet, der sie kennt. Wenn aber in Palästina jüdische Bauern sitzen, so

werden sie so zäh, so unentwegt und kraftvoll an ihrem Lande festhalten,
wie jeder Bauernstamm an dem seinigen.

Wir aber halten uns allein für wurzelecht.
Eines frage ich mich. Es waren lauter russische Juden, die wir kennen

lernten. Waren es jüdische Eigenschaften, die wir sahen, oder war es der

tatkräftige Idealismus der russischen Barbarei?

Der Kaffee und seine Kultur.
Bon Franz Otto Koch.

Als Getränk wurde der Kaffee zuerst in Arabien zu Ende des 15. Jahr-
Hunderts eingeführt. Der Prior eines persischen Klosters soll seinen Mön-
chen zuerst Kaffee zu trinken gegeben haben, um sie bei den nächtlichen An-
dachten munter zu halten, jedoch stammt eine genauere Beschreibung des

Kaffeebaumes erst von Prof. Alpinus, welcher den Baum im Jahre 1584
in einem Gewächshaus in Algier sah, während der Name Kaffee arabischen

Ursprungs ist und von dem Worte „Kaweh" und „Bun" (Name der Frucht,
woraus das Wort „Kaffeebohne" abstammt). Anfangs des 17. Jahrhunderts
kam der Kaffee nach Batavia, von wo eine Pflanze von einem holländischen
Kapitän in den Amsterdamer botanischen Garten gebracht wurde, während
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